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Bericht aus dem Workshop 6:

„Neueste Entwicklung im

Förderrecht (BSHG, SGB III)

Maßnahmen der Bundes-

regierung, Europäische 

Förderwege (ESF, GI Equal)“

A.) Impuls

In diesem Workshop wurden nach einem ein-
führenden Überblick über die Möglichkeiten
der BSHG und SGB III Förderungen hauptsäch-
lich Fragen und Probleme der Ämterkoopera-
tion erörtert. Auf Wunsch der Workshopteil-
nehmerInnen wurden die europäischen För-
derwege nachrangig behandelt, Stand und
Umsetzungsschwierigkeiten der Gemein-
schaftsinitiative EQUAL aber ausführlich vor-
gestellt.

B.) Zusammenfassung der 

Diskussionsergebnisse

Folgende Vorschläge für die Kooperation der
Arbeits-, Sozial- und Jugendämter zur Integra-
tion Jugendlicher und junger Erwachsener
wurden erarbeitet:

" Es sollte eine zentrale Anlaufstelle für die
Jugendlichen geben, wo sie umfassend be-
raten und betreut werden.

" Für jeden Jugendlichen/jede Jugendliche
sollten Eingliederungspläne erstellt und
beizeiten zwischen den Ämtern abgestimmt
werden.

" Die Ämter sollten frühzeitig ihre Möglich-
keiten des Mitteleinsatzes und die Mittel-
verwendung planen. In diesem Zusammen-
hang wurde die Schaffung eines Finanz-
pools als ideal angesehen. 

" Für die Maßnahmedurchführung wurde
mehr Flexibilität gefordert. Stichpunkte
hierzu waren: veränderte Personalschlüssel,
Durchschnittskostensätze ermitteln, die Fi-
nanzierung in Jahresrhythmen überwinden.

" Bei breitgefächerten Angeboten zur Ausbil-
dung bzw. Qualifizierung sollte es keine un-
terschiedlichen Förderkonditionen geben,
damit sich die Jugendlichen nicht die am
besten finanzierten Varianten herauspicken
und dabei der eigentliche individuell pas-
sende Qualifikationsbedarf nicht mehr

berücksichtigt wird.
" Die Verbindlichkeit der Maßnahme-Teilneh-

merInnen muss erhöht werden. Die gege-
benen Sanktionsmöglichkeiten der So-
zialämter gehen meist ins Leere, da die Ju-
gendlichen sich zu entziehen wissen. Vorge-
schlagen wurde hier die Einrichtung eines
medizinischen Dienstes und mehr individu-
elle Betreuung. 

Zusätzlich wurde diskutiert, die Bildungspoli-
tik wieder an ihren Erziehungsauftrag zu erin-
nern und den Blickwinkel prinzipiell über die ar-
beitsmarktliche Orientierung hinaus zu weiten,
indem persönlichkeitsstabilisierende Lösungen
und der familiäre Kontext der Jugendlichen
stärker als bisher berücksichtigt werden. 
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